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Eine engliſche Anmaßung
gröbſter Art enthalten die Anſprüche, welche nach der vor
geſtrigen Mittheilung des Regentſchaftsraths im Braun
ſchweigiſchen Landtage von dem Herzoge von Cambridge
auf die Regentſchaft im Herzogthum erhoben worden ſind,

noch dazu mit dem komiſchen Anſpruch naiver Dreiſtig
keit, daß der Herzog ſeine Stellung im britiſchen König-
reich als engliſcher Prinz und General nicht aufzugeben
gewillt ſei, auch ſeinen dauernden regelmäßigen Wohnſitz
in London beibehalten wolle. Es iſt darum nicht der
Mühe werth, von dem Wortlaut des langathmigen Schrift
wechſels über dieſe legitimiſtiſche Schrulle weiter Notiz zu
nehmen.9 Bewundernswerth iſt zugleich die Seelenruhe, mit

welcher der Braunſchweigiſche Regentſchaftsrath dieſem
unverſchämten Anſinnen des fremden Prinzen gegenüber
die vollſte Höflichkeit bewahrt hat, ſelbſt dann noch, als
der Herzog den Rath, ſich an das Reich ſelbſt zu wenden,
mit vornehmer Geringſchätzung ablehnt. Die Herren von
jenſeits des Kanals ſcheinen immer noch nicht begriffen zu
haben und begreifen zu wollen, daß das heutige Deutſch
land nicht mehr die geographiſche Muſterkarte iſt, wie zu
Zeiten des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation,
wo deutſche Länder und Volksſtämme wie irgend ein Land
gut mit allem lebenden Jnventar aus einer Hand in die
andere übergingen, ohne daß die Reichsgewalt es für der
Mühe werth hielt, ſich um ſolchen Schacher zu kümmern.

Man hätte wirklich annehmen ſollen, meint die „Nat.
Lib. Corr.“, die Zeiten für ſo anmaßliche Zumuthungen
eien mit dem Zuſammenbruch des heiligen römi-We Reichs und der r e S ſog vorüber. Für

das neue deutſche Reich aber iſt ein ſolcher Anſpruch ein
ſonderbarer Anachronismus, der an Beleidigung grenzt.
Es ſcheint, daß das Welfenhaus noch einmal alle Maß
loſigkeiten und Anachronismen eines überſpannten Legiti-
mitätsbegriffs zu produciren ſich berufen fühlt. Jn mehreren
Blättern wird die gerechte Forderung erhoben, daß ange-
ſichts ſolcher Anſprüche ein Reichsgeſetz erlaſſen werde,
welches ausländiſche Prinzen von allen landesherr
lichen und Regentenrechten in Deutſchland ausſchließt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Wenn wirklich in den höheren Regionen der
kirchlichen Hierarchie, bei der Curie und bei den
Biſchöfen, einmal eine friedliebendere und verſöhnlichere
Richtung zum Durchbruch kommen ſollte, ſo wird ſie einen
harten Kampf mit den ultramontanen Eiferern, mit der
hetzenden clericalen Demagogie zu beſtehen haben.
Dafür hat man jetzt wieder Beweiſe in der Stellung,
welche die clericale Preſſe gegenüber dem Paderborner
Studienerlaß einnimmt. Es werden da directe Drohungen
und Einſchüchterungsverſuche gegen einen Biſchof laut, der
es gewagt hat, die Härten des Culturkampfes einigermaßen
zu mildern und für eine ungeſtörte geiſtliche Wirkſamkeit
nach Kräften Sorge zu tragen. Jn der clericalen Preſſe
wiro der d Biſchof in herriſchem Tone aufgefordert,
ſeinen Erlaß zurückzunehmen bezw. ihn ſo zu deuten, wie
es den ultramontanen Fanatikern genehm iſt. Thut er
dies nicht, ſo wird die Curie in nicht minder barſchem
Tone aufgefordert, dem der Friedensliebe verdächtigen
Biſchof den Standpunkt klar zu machen, und wenn dies
auch die Curie nicht thut, ſo werden wir es bald erleben,
daß die clericalen Heißſporne, die nun einmal Kulturkampf
um jeden Preis haben wollen, auch der übelberathenen
Curie und ihrem unfehlbaren S ihre mißbilligende
Meinung nicht vorenthalten. So tritt den kirchlichen
Autoritäten, wenn ſie je einlenken wollten, der Terro-
rismus der elericalen Demagogie entgegen, eine
gerechte Strafe für die jahrzehntelange Duldung und För
derung eines fanatiſchen agitatoriſchen Treibens. Recht
lehrreich iſt übrigens auch eine an dieſe Vorgänge an
knüpfende Auseinanderſetzung zwiſchen der „Germania“ und
der Frankfurter Zeitung“. Der letzteren wird von cleri
calen Blättern vorgeworfen, ſie gehe darauf aus, die
Erbſchaft des Centrums noch zu deſſen Lebzeiten für
die Demokratie einzuziehen, und dazu bemerkt die „Ger
mania“:

„Dieſer Calcul geht inſofern von einem richtigen Gedanken
aus, als diejenigen n welche an der ſiegreichen Durchführung des Culturkampfes verzweifeln ſollten, jaſt ausnahmslos

nicht zu den Bismarckparteien abfallen würden, ſondern links
vom Centrum ihren Platz fänden, die unteren Stände mehr bei
der Socialdemokratie, die mittleren und höheren mehr bei der
Demokratie und dem linken Flügel der Deutſchfreſſinnigen.“

Die Ueberzeugung von der Unmöglichkeit eines
Zufammengehens der conſervativen Partei mit
dem Centrum wird durch dieſes affenhersige Urtheil des
ultramontanen Hauptorgans hoffentlich in allen Schichten
der conſervativen Partei an Klarheit und Entſchiedenheit
gewinnen.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat
durch Verfügung vom 28. Juni d. J. die Förderung des
Umlaufs von Kleingeld angeordnet. Es wird denVerkehrsanſtalten beſonders zur Pfucht gemacht, dauernd

dafür zu ſorgen, daß in den Kaſſen jederzeit ausreichende
Vorräthe an Scheidemünze zur Herauszahlung an das
Publikum vorhanden ſind.

Wenn ſeitens des Publikums zur Entrichtung von Gefällen

nene i eein anderes nicht ansdrücki mitewünſcht wird, thunlichſt ikleineren Geldſorten zurückzuza c ſch hunlichſt in

Halle, Sonnabend, 4, Juli.

Wie die „Poſt“ hört, iſt dieſer Tage von den deutſchen,
ſchweizeriſchen und niederländiſchen evollmächtigten eine
Uebereinkunft wegen Regelungder Lachsfiſcherei
im Stromgebiete des Rheins unterzeichnet worden.
Dieſelbe würde für die deutſche arg welche bis
her durch die Räubereien der holländiſchen Fiſcher ſehr zu
leiden hatte, von größter Bedeutung ſein.

Die in Heiligenſtadt erſcheinende „Eichsfeldia“ äußert
ſich in einer für die ultramontane Kaplanspreſſe ſo characte
riſtiſchen Weiſe, daß dieſe Aeußerungen auch in weiteren
Kreiſen bekannt zu werden verdienen. Nachdem ſie als
Capitelüberſchrift“ gegeben: „Die wachſenden Koſten der
afrikaniſchen Fiebercolonien, oder die verkrachte Colonial
politik, verbunden mit der Entrüſtung der deutſchen
„Schnapsbarone“ ſchreibt ſie:

„Die neue Sandbüchſe des deutſchen Reichs zieht leider nicht,
trotzdem ſie Millionen über Millionen r ſelbſt dieUnteroffiziere der deutſchen Armee, denen man jährlich
Gehalt geboten, gehen nicht c die Leimruthe der Speculation
und ziehen den heimiſchen Erbſenbrei den afrikaniſchen Fiebern
vor. Kein Wunder, daß die „Schnapsprinzen“ über Mangel an
„Patriotismus“ klageu.“

ErſtensAn dieſem Paſſus iſt dreierlei intereſſant.
weiß der Verfaſſer nicht einmal, daß Sand und Fieber
gar nicht an demſelben Ort vorkommen. Es wäre ihm
ſehr zu empfehlen, einmal einen Beſuch am Kamerun zu
machen es giebt dort ſo viele Nilpferde, daß er ſich ganz
heimiſch fühlen wird. Zweitens iſt es eine aller g r
ſcheinlichkeit nach bewußte Unwahrheit, daß die
Unteroffiziere der deutſchen Armee die für ſie reſervirten
Poſten anzunehmen verweigert hätten; dieſe Poſten ſind
bekanntermaßen vollzählig beſetzt. Drittens iſt von Inter
eſſe die echt demagogiſche Weiſe, in welcher gegen die
„Schnapsbarone“ und „Schnapsprinzen“ gehetzt wird.
Die Centrumsblättchen ſcheinen von ihren „deutſchfrei
ſinnigen“ Bundesgenoſſen das Schimpfen und Hetzen ganz
vorzüglich gelernt zu haben.

Ausland.
Frankreich. General Thibaudin hat, wie das Petit

Journal meldet, einen Brief an das radikale Wahlcomité
im NièvreDepartement gerichtet, worin er anerkennt, daß
ſeine Kandidatur bei den nächſten Kammerwahlen formell
gegen das Wahlgeſetz verſtoße. Demzufolge hat die Re
gierung beſchloſſen, daß Thibaudin dem Jnfanterie-Aus-

ſeine Penſionirung ſofort zu beantragen. Mehrere Blätter
betonen jedoch, daß dies einfache Zurücktreten Thibaudins
nicht genüge, ſondern daß das Intereſſe der Disciplin in
der Armee eine Beſtrafung des Ex-Kriegsminiſters
erheiſche.

Die Marſchbataillone der Regimenter 34, 111 und
143, welche in Tongking durch Krankheit ſchwer gelitten
haben, ſollen auf Befehl Courcys zurückkehren; er ver
langt, daß ſeine Truppen bis zum 15, Oktover durch
neue erſetzt werden, weil dann die Operationen gegen die
Räuberbanden wieder aufgenommen werden.

Aus Paris wird unterm 30. Juni gemeldet: Die
Lyoner Seidenfabrikanten ſchlugen vor, über den
Lohntarif mit einem Ausſchuß von zehn Webern zu ver
handeln. Eine Verſammlung von 8000 Webern hat dieſen
Vorſchlag angenommen. Heute begannen die Unterhand-
lungen. Die Seidenfabrikanten verlangen eine zeitweiſe
freie Einfuhr von Baumwollgarnen, wodurch die Lohner aus Hamburg:
höhung möglich würde.
Maßregel nicht günſtig.

Egypten. Wie aus Kairo gemeldet wird, hat Gene
ral Wolſeley vor mehreren Wochen einen zuverläſſigen
Boten an den Mahdi mit dem Anerbieten an dieſen ge
ſendet, die bei ihm befindlichen Chriſten gegen mehrere
von den brittiſchen Truppen gefangen genommene Anver
wandte des Mahdi auszutauſchen Vorige Woche langte die
Antwort des Mahdi in Dongola ein, von wo ſie telegra-
phiſch nach Kairo befördert wurde. Der Mahdi bedauert in der
ſelben ſeine chriſtlichen Gefangenen gegen ſeine bei den
Engländern befindlichen Anhänger nicht auswechſeln zu
können, da Erſtere insgeſammt zum Jslam übergetreten
und ihm theurer als ſeine Brüder ſeien. Dem Briefe des
Mahdi lag ein von 96 Perſonen gefertigtes Schreiben in
arabiſcher Sprache bei, welches die Erklärungen des
Mahdi beſtätigt.

Die Regierung iſt einer ſolchen

ermiſchte Nas ntſche den u
Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron

r tritt am heutigen Freitag Abend ſeine Reiſe nach
achen zur Beiwohnung des 25 jährigen Beſtehens des

53. JnfanterieRegiments an und wird von dort voraus-
ſichtlich am 6. Juli früh wieder in Berlin eintreffen. Am
Mittwoch Nachmittag um halb 2 Uhr ertheilten der Kron
prinz und die Kronprinzeſſin im Neuen Palais dem neuer
nannten amerikaniſchen Geſandten Mr. Pendleton und deſſen
Gemahlin die nachgeſuchte Audienz und empfingen zum
wut den Beſuch des Prinzen und der Prinzeſſin

ilhelm.
in neues Ordensamt im Johanniterorden iſt

durch die ſchon im Hauptplatt erwähnte Ernennung des
Grafen von Zieten Schwerin zum Werkmeiſter

eſchaffen worden, deſſen Inhaber die Aufgabe hat, vonzu Zeit die ſämmtlichen Ordengkrankenhäuſer und

nſtalten zu inſpiziren und über dieſelben dem Herren
meiſter Bericht zu erſtatten.

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor P Morbard, 1885.

Die ſiebente Statne in der Vorhalle des Alten
Muſeums in Berlin, das von Karl Begas modellirtte
Marmorſtandbild des Freiherrn Hans Georg Wenzes
laus von Knobelsdorf, des Architekten Friedrichs des
Großen und Erbauers des Berliner Opernhauſes und des
Schloſſes Sansſouci, wird in einigen Wochen aufgeſtellt
und enthüllt werden. Aufgeſtellt ſind bereits die Sta
tuen Schinkel's von Tieck, Rauch's von Drake,
G. Schadow's von Hagen, Winkelmann's von Wich
mann, Ottfried Müller's von Tondeur und Cornelius'“
von Calandrelli.

Herr Landgerichtspräſident Zancke in Konitz,
welcher aus Anlaß des Schmähbriefprozeſſes gegen ſeine
Gattin zwangsweiſe penſionirt wurde, wird, wie die „Kon.
Ztg.“ berichtet, nach Königsberg überſiedeln, um ſich dort
als Rechtsanwalt niederzulaſſen. Bekanntlich iſt Herr
Zaucke einer der hervorragendſten praktiſchen Juriſten,
deſſen erzwungene Penſionirung im Kreiſe der Fachgenoſſen
lebhaft bedauert wurde.

Die Uebergabe des Schloſſes Anuguſtenburg an
den Herzog Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein hat am
Mittwoch ſtattgefunden. Die preußiſche Regierung war
dabei durch den Herrn Regierungsrath Germer aus
Schleswig vertreten außerdem wohnte in amtlicher Eigen
ſchaft Herr Kreisbauinſpektor Jenſen aus Flensburg dem
Akte bei.

Zahlreiche Unwetter haben ſich Anfang dieſer
Woche über Deutſchland ergoſſen und an manchen Orten
erheblichen Schaden angerichtet. Von größeren Städten
ſcheint namentlich Karlsruhe arg betroffen worden zu ſein.
Jn der Nähe von Wiesbaden wurden drei Perſonen vom
Blitze getroffen. Die mächtigen Waſſermaſſen, die in ſo
verhältnißmäßig raſcher Zeit niederſchlugen, haben nament
lich in der norddeutſchen Tiefebene verheerend gewirkt.
So leſen wir in hannöverſchen Provinzialzeitungen von
eingeſtürzten Mühlen, von zerſtörten Dämmen und Land
ſtraßen, von der Verſandung zahlreicher Aecker, deren

Ackerkrume z ſogar mit dem Rübenbeſtande durch
die Fluthen fortgeſpült wurde. Dazu kam noch an vielen

Orten Hut ſag Der überaus große Schaden, den der
urVolkswohlſtand ch dieſe Unwetter erlitten, wird ſich

wohl erſt in geraumer Zeit überſehen laſſen.
Ueber eine Rettung aus Seegefahr ſchreibt man

ven: Am 22. v. t ddeutſchuß nicht mehr präſidiren und aufgefordert werden ſolle, h Mts. traf der uorddeutſche
Lloyddampfer „Frankfurt“, Kapt. Kohlmann, auf ſeiner
Reiſe von Santa Cruz ein Schiff, das die Nothflagge
aufgezogen hatte. Es war die norwegiſche Brigg „Urania“
aus Namſos, welche ſich in leckem Zuſtande Die
ganze Beſatzung der Brigg wurde von der n
aufgenommen, die Brigg aber vom Kapitän in Brand z
ſteckt, damit eine Gefahr für andere Schiffe beſeitigt werde.

Von einer Kreuzotter wurde in dieſen Tagen beim
Mähen des Klees der Jnſtmann R. in dem Gute Kraſts
hagen bei Bartenſtein in Oſtpreußen in den Fuß gebiſſen,
der gleich darauf ſo ſtark anſchwoll, daß der Mann nur
mit Mühe ſeine Wohnung erreichte. Erſt am folgenden
Tage, als bereits das ganze Bein ſtark angeſchwollen war,
und daſſelbe bereits eine ſchwärzliche Färbung angenommen
hatte, wurde der Mann zur Stadt gefahren und ärztliche
Hilfe in Anſpruch genommen. Gegenwärtig liegt R. noch
ſehr krank darnieder.

Ueber einen Unglücksfall auf See berichtet man

S. M. Vermeſſungsfahrzeug „Drache“, welches am 27. vor.
M. in Emden binnen kam, traf am 26. v. M. Vormittags unter
halb Borkum einen Dampfer, der Halbſtock geflaggt hatte und
fortdauernd die Dampfpfeife ertönen ließ. Der wachthabende
Offizier glaubte daraus ſchließen zu müſſen, daß an Vord des
Dampfers etwas Ungewöhnliches vorgefallen ſei und man einen
Arzt verlange; der an Bord des „Drache“ befindliche Arzt wurde

nun durch eine Jolle an den Dampfer übergeſetzt, wo ſich nun
ein enſetz liches Bild zeigte: bei Aufholen des Ankers war nämlich
das Spll gebrochen und durch den plötzlichen Ruckſchlag der
Kette oer Kapitän ſo unglücklich am Kopfe getrofſen, daß er in
Folge eines Schädelbruchs ſofort todt war. Der Steuermann
erlitt bei der Gelegenheit einen doppelten Armbruch. Nachdem
dann der Arzt den nöthigen Verband angelegt hatte, wurde in
Ermangelung eines Steuerkundigen an Bord (es waren nur noch
die Frau des Kapitäns und der Maſchiniſt dort) der Steuer
mannsmagt beauftragt, den Dampfer nach ſeinem Heimaths-
hafen Delſzil zu bringen. Dort angekommen, wurden demſelben
ſeitens des Roeders 50 Gulden zum Geſchenk angeboten, die er
indeß anzunehmen ſich weigerte mit dem Bemerken man möge
das Geld der ſo ſchwer geprüften Kapitänsfrau überweiſen. Die
zur Zufriedenheit erfolgte Ueberbringung des Dampfers wurde
r ein anerkennendes Dankſchreiben des Bürgermeiſters be

igt. nDer Fluchtgenoſſe Rochefort's, Olivier Pain,
der im Sudan gefallen, oder wie Andere wollen, auf An
ſtiften der Engländer von Arabern ermordet worden iſt,
bildet gegenwärtig in Paris das Tagesgeſpräch. Esſcheint, daß Rochefort mit der Leiche ſeines Freundes für

den eigenen Ruhm Reklame machen will; wenigſtens über
ſteigt der Kultus, der mit dieſem vorher ungenannten TodtenVriepw wird, das Maß des ſelbſt in Paris Möglichen.

ſie neueſte Depeſche lautet: Das Syndikat der Ver
einigung der republikaniſchen Journaliſten Frankreichs hatbeſchiof en, vor den engliſchen Gerichten eine Civilklage

egen den Oberſt Smith und General Wolſeley anzuekngen, weil ſie eine Belohnung auf den Kopf Olivier

Pain's geſetzt hätten.
Die Abberufung des brafilianiſchen Geſandten

in Rom de Callado der erſt vor einigen Tagen
an die Oeffentlichkeit n ſkandalöſen Spielangelegen
heit wird durch eine Depeſche der „Jndép. belge“ aus Rio
de Janeiro beſtätigt. Derſelbe wird durch den ehemaligen
braſilianiſchen Senator Nello erſetzt werden, der Braſilien



bereits in Waſhington vertreten und in jüngſter Zeit als
Schiedsrichter in den zwiſchen Chili und Peru zu ſchlichten
den Streitfragen mehrfach genannt worden iſt.

Ein neuer Scheidungsgrund iſt in San Fran-
cisco entdeckt worden. Ein dort ſtationirter Bundes
Marinearzt wurde zu einer längeren Fahrt beordert.
Während ſeiner Abweſenheit hörte ſeine Frau mediziniſche
Vorleſungen und nahm ein Diplom als homöopathiſcher
Arzt. Der Marinearzt, welcher ein Allopath iſt, warf
nach ſeiner Rückkehr ſeiner Gattin vor, daß ſie eine „Quack
ſalberin“ ſei, während ſie ihn einen „altmodiſchen Schlächter“
nannte. Jetzt haben Beide wegen „Unverträglichkeit in
den Anſichten über mediziniſche Schulen“ auf Scheidung
angetragen.

Halle, den 3. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Der 3., 5. und 6. Bezirk des hieſigen conſervativen

Vereins hielt geſtern Abend eine von mehreren Hundert
Perſonen beſuchte Verſammlung ab in der Herr Straf-anſtalts Director Regitz einen höchſt igleteſſanſen Vor

trag über das Gefängnißweſen hielt. Wir ſind in der an
r Lage, den Vortrag an anderer Stelle wortgetreu

ringen zu können.
Mit dem geſtrigen Courierzuge traf 9 Uhr 11

Minuten Abends von Thüringen her kommend Fürſt Bis
marck hier ein und fuhr nach 5 Minuten Aufenthalt nach
Berlin weiter. Es hatte ſich viel Publikum auf dem
Perron verſammelt, der Fürſt ließ ſich aber nicht ſehen.

Der hieſige kaufmänniſche Verein wird ſein
diesjähriges Sommerfeſt, verbunden mit Waſſerfahrt vom
Paradiesgarten aus, am Montag den 20. d. M. auf der
Rabeninſel in beiden Reſtaurationslokalen abhalten.
Daſſelbe wird im Weſentlichen beſtehen in Concert, Schau
ſtellungen, Unterhaltungsſpielen, Geſang, Feuerwerk,
Jllumination, Tanz.

Der hieſige Gewerbe Verein wird nunmehr
672 projektirten Ausflug nach Rothenburg a. S. zwecks

rig des dortigen Kupferhammers am Sonntag
den 12. d. M. ausführen. Sollte der Waſſerſtand der
Saale ein derartiger ſein, daß Dampferfahrten nicht ge
halten werden können, ſo unternimmt der Verein an dem
genannten Tage eine Excurſion nach Eisleben zur Beſich
tigung der Mansfelder Werke. Zum Delegirten des Ver
eins an dem am 18. und 19. d. M. in Weimar ſtattfin
denden Delegirtentage der thüringiſchen Gewerbe-Vereine
wurde in der vorgeſtrigen Sitzung des Vorſtandes Herr
Dr. Richter gewählt.

Während der Monate Juli und Auguſt vereinigen
ſich die Mitglieder des Bürgervereins für ſtädtiſche Jnter
eſſen jeden Sonnabend Abend im „Paradiesgarten“ zu
einer zwangloſen Unterhaltung.

Der Fechtverein „Veilchenbund“, welcher ledig
lich für die Halleſche Waiſenſtiftung thätig iſt, hielt geſtern
Abend eine Generalverſammlung ab, in welcher die Mit
en auf Grund der Abrechnung feſtgeſtellt und einigeFechtmei ter ernannt wurden. Die Beſprechung des ge

planten Sommerfeſtes nahm längere Zeit in ſpruch

Ein ehrlicher Beamter weniger. Der vor-
malige Buchhalter Friedrich W. von hier, in einem hieſigen
größeren induſtriellen 4 äft thätig und dortſelbſt einen
guten Gehalt beziehend, ſchied kürzlich aus demſelben aus
und übernahm die Disponentenſtelle eines andern hieſigen
induſtriellen Unternehmens, welches vor nicht allzulanger
S gegründet wurde. Seit dem 30. Juni nun iſt der

isponent verſchwunden, ohne in ſeiner neuen Stellung
roß thätig geweſen zu ſein. Der Vorſitzende des Auf-ſchesraths jener Geſellſchaft et ſofort den Geldſchrank,

zu dem jener die Schlüſſel beſaß, öffnen, um nachzuſehen,
ob und wieviel derſelbe mitgenommen. Die Werthpapiere
fanden ſich ſämmtlich vor, an der Kaſſe fehlten nur ca.
300 doch kam hinzu, daß der p. W. von einem hie-
ſigen Baukgeſchäft für das Geſchäft 1600 abgehoben
und mitgenommen hat. Die ganze veruntreute Summe
beläuft ſich auf ca. 1900 Der Verſchwundene war in
Kriegervereinskreiſen eine bekannte Perſönlichkeit und hatte
als mehrfaches Vorſtandsmitglied auch Kaſſen zu ver-
walten, möglich daß auch hier Veruntreuungen vorgekom-
men ſind. Seine Familie hat W. in ſehr bedrängter
Lage zurückgelaſſen.

Bisher waren die Kreisſchulinſpectoren er-
mächtigt, für ſolche Schulen innerhalb deren Bezirk
der Zuckerrübenbau in größerem Umfange betrie-ben wird, für die Zeit des ergehen der Zuckerrüben-

pflanzen 14 tägige Ferien zu geben. Dieſe Einrichtung
iſt nun auf Anweiſung des Cultus Miniſters in denjenigen
Bezirken, in welchen ſie beſtand, durch die betreffenden
Provinzial Regierungen wieder aufgehoben und beſtimmt
worden, daß diejenigen Grundbeſitzer, welche Zuckerrüben
bauen, jetzt für jedes ſchulpflichtige Kind, welches ſie bei
dem Verziehen der Rüben während der Unterrichtsſtunden
zu verwenden beabſichtigen, vorher bei dem Loecalſchul-
inſpector einen Erlaubnißſchein nachzuſuchen haben. Die
Erlaubniß darf jedoch nur für die der Ober oder
Mittelſtufe angehörenden Kinder nachgeſucht werden.
Die Kinder, welche einen ſolchen Erlaubnißſchein erhalten
haben, beſuchen alsdann die Schule von 7——9 Uhr Vor
mittags und werden von 9 Uhr ab vom Unterricht
diZpenſirt.

Bei Gelegenheit eines Spazierganges iſt vor
Anigen Tagen der in der Provinzial-Jrrenanſtalt bei
Riekleben untergebrachte Schmied Carl Brendker aus
Eisleben entwichen und bis heute noch nicht zurückge
kehrt. Derſelbe war bekleidet mit dem Anſtaltsanzuge:
dunkelblauem langen Rock, ſchwarzer Hoſe, desgleichen
Mütze, ſchwarze Schnürſchuhe. Jm Betretungsfalle bittet
man dem Direktorium der Anſtalt Anzeige zu machen.

Bauernfänger verſtanden es, dem kürzlich hier zu
S Gärtner Mohr aus Kiel im „Kümmel-

lättchen“ deſſen ſilberne Taſchenuhr abzunehmen und ihn
obenein noch, als er dieſelbe zurückverlangte, mit einer ge
hörigen Tracht rig zu regaliren. Bis jetzt iſt es noch
nicht gelungen, der Thäter, jedenfalls Handwerksburſchen,habhaſt u werden.

Aus der 2 sanſtalt Horburg iſt kürzlich
die 14jährige Martha Rentzſch von hier entwichen,
und treibt ſich nun jedenfalls vagabondirend umher.

am 2. Juli in der Verſammlung des 3., 5. und

Der kürzlich aus der hieſigen Arbeitshausanſtalt
entwichene Arbeiter Hermann Rennert von hier iſt
wieder ergriffen und in dieſelbe zurückbefördert worden.

Das geſtern im „Hofjäger“ angeſagte Concert
des 106. Jnfanterie- Regiments mußte leider des un-
günſtigen Wetters wegen verſchoben werden.

Daß der Beſuch einer Sommerfriſche nicht
bloß den Kindern aus niedern Ständen nothwendig und
für ſie von großem Segen iſt, daß es vielmehr unter dem
beſſeren Bürgerſtand nicht weniger Kinder giebt, welche
der kräftigen Gebirgsluft und der friſchen fröhlichen Be
wegung im Walde ebenſo dringend bedürfen, wie jene, iſt
außer allem Zweifel. Mancher Vater und manche Mutter
ſieht mit bangem Blick auf das bleiche, hohlwangige Kind,
bei dem die doch genügende und gute Koſt nicht anſchlagen
will, dem das Eſſen überhaupt nicht ſchmeckt. Die Eltern
möchten gern Wandel ſchaffen und ihrem Kinde einen
mehrwöchentlichen Aufenthalt im Gebirge zu Gute kommen
laſſen; doch ſie ſelbſt ſind an den Ort, an Geſchäft und
anderes gebunden und können daſſelbe nicht begleiten.
Solchen Eltern bietet ſich eine günſtige Gelegenheit dar,
ihrem Kinde die Segnungen eines Kuraufenthaltes im
Harze, in dem bekannten freundlichen Güntersberge zu
verſchaffen. Wie in früheren Jahren, ſo will der Lehrer
Herr Kummer (Magdeburger-Str. 22) auch dieſes Jahr
die Führung von Privat Ferien Coloniſten übernehmen,
und machen wir dabei Jntereſſirte darauf aufmerkſam, daß
derſelbe jeden Tag Vormittags 11 Uhr in dem Conferenz-
zimmer der Knabenbürgerſchule (gr. Sandberg) zu ſprechen
ſein wird, um die Bedingungen mitzutheilen, unter denen
Kinder bemittelter Eltern während der Zeit vom 11.
Juli bis 3. Auguſt d. J. in ſeine Colonie in Günters-
berge Aufnahme finden können.

Eine unerwartete Verzögerung ihrer Reiſe mußte
geſtern Frau Goetze aus Apolda dadurch erfahren daß
ſie ſich durch einen Fall vom Pfer debahnwagen hierſelbſt
einen Bruch des Armes zuzog, welcher ihre Ueberführungin die Halle'ſche Klinik ſorberle Jn derſelben fand

auch der beim Kaufmann Sonntag in Merſeburg be
ſchäftigte Arbeiter Friedrich Schlüter Aufnahme,
welcher angeblich beim Durchgehen der Pferde vom
Wagen ſtürzte und eine Auskugelung des Beines erlitt.
Jm Anſchluß an unſere geſtrige Notiz, den Unglücksfall
auf e Bahnhofe betreffend, theilen wir noch mit,
daß der Verletzte nicht ein Arbeiter, ſondern der Hülfs-
rangirmeiſter Küpp von hier iſt.

Die Entwicklung des Gefängnißweſens von den
älteſten Zeiten bis zur Gegenwart.

(Vortrag des Kgl. Strafanſtaltsdirektors Herrn weg. gehalten

t Bezirks desconſervativen Wahlvereins.
M. H. Seitens des Vorſitzenden unſerer BezirksVerſamm-

lung wurde ich in der vorigen Sitzung erſucht, Jhnen einen in
mein Fach, die Gefängnißverwaltung, einſchlagenden Vortrag zu
halten. Jch be geglaubt, mich dieſer Aufforderung nicht ent
ziehen zu dürfen, weil Schulferien, Reiſen und dergl.
die zum Halten von Vorträgen befähigteren Vereinsmitglieder
uns entzogen haben und weil es im Jntereſſe unſerer Bezirks
Verſammlungen liegt, daß neben rein politiſchen auch andere
das Staatsleben betreffende Fragen beſprochen und behandeltwerden. Jhre Nachſicht im höchſten Maaße müſſen Sie mir
jedoch freundlichſt zu Theil werden laſſen, da die Kürze der mir
eſtellten Friſt und zeitraubende r mir nur m
tunden übrig gelaſſen haben, um das Jhnen vorzutragende

Material einigermaßen zu ordnen. Erwarten Sie daher auch
nur eine Schilderung der Entwickelung des Gefängnißweſens in
allgemeinen großen Umriſſen und in aphoriſtiſcher Form. Ein
zu großes Eingehen auf die Details der einzelnen Haftſyſteme
und der Entwickelung der Strafhaft würde Jhnen bei dieſem, im
Allgemeinen wenig intereſſanten Thema auch wohl kaum
konveniren.

d. H. Gefangene hat es wobl zu allen Zeiten gegeben, die
Strafgefangenſchaft in dem jetzt gültigen Sinne iſt dagegen ein
Produkt der neueren und neueſten Zeit. Das Alterthum nud das
Mittelalter kannten eine geſetzliche Strafgefangenſchaft nicht,
ſondern nur eine vorübergehende Sicherheits- und Unterſuchungs
haft; Verbrechen wurden damals mit dem Verluſte von Hab und
Gut, von Leib und Leben oder mit Verbannung beſtraft. Jn
den älteſten Zeiten, in denen Geſetze ja überhaupt nicht beſtanden,
übten die Beſchädigten und Beleidigten einfach das Vergeltungs
recht aus, das ja auch noch jetzt bei den unciviliſirten Völkern
allgemein üblich iſt. Und auch ſpäter, als im Laufe der Jahr
hunderte die am meiſten in der Kultur vorgeſchrittenen Völker
ſich Geſetze ſchufen, kamen dieſe in der Hauptſache auf das „Zahn
um Zahn und Auge um Auge“ alſo auch auf die Vergeltung
hinaus. Die Sklaverei, zu welcher allerdings unter Umſtänden
nicht blos Kriegsgefangene und unterjochte Völker verwendet,
ſondern auch Bürger des eigenen Landes verurtheilt wurden,
kann mit der Strafgefangenſchaft der Neuzeit nicht verglichen
werden. Am meiſten Aehnlichkeit mit dieſer haben die Bußge-
fängniſſe der Päpſte, die wir ſchon im 13. Jahrhundert finden,
die jedoch nur zur Einſperrung ungehorſamer oder ſich ſonſt
mißliebig gemacht habender Geiſtlichen verwendet wurden und
in Klöſtern eingerichtet waren. Gegen Laien blieben Körper-
und Geldſtrafen allein üblich.

Auch die Reformation, welche auf die mildere Behandlun
der Verbrecher nicht ohne Einwirkung geblieben iſt, der ſich audie katholiſchen Völker, dem Zuge der e folgend, nicht entziehen

e hat die grauſamen Körperſtrafen nicht abzuſchaffen
ermocht.

Die peinliche Halsgerichtsordnung des Kaiſer Karl V. vom
31. Juli 1532 eigentlich das erſte deutſche Strafgeſetzbuch
war zwar ein großer Fortſchrit in der Juſtizpflege; ſie ordnete
rich Verfahren an, ſtellte Beweisregeln auf, regelte die

ortur und ſorgte für Vertheidigung des Angeklagten, aber die
Strafen waren doch nur: Feuer und Schwert, Rad und Galgen,
Zwicken mit glühenden Zangen, Naſe-, Ohren- und Zungeab--
ſchneiden, Abhauen der Finger und Hände, Viertheiten, Erſäufen,
Lebendigbegraben, Brandmarken, Geißeln und dergl. mehr. Von
Einſperrung als geſetzliche Strafe war keine Rede. Man kannes nicht fa en, daß die Menſchheit damals einer ſo entſetzlich

grauſamen Juſtizvyflege bedurfte. Ungefähr um dieſelbe Zeit,
alſo gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts entwickelte ſich in
J und Frankreich eine geſetzliche Strafart, die mit unſerer
Zuchthausſtrafe eine gewiſſe Aehnlichkeit beſitzt und ſich bis in
die neueſte Zeit erhalten hat, nämlich die Galeerenſtrafe. Die
Verbrecher wurden nach vorhergegangener Brandmarkung meiſt
paarweiſe an die Ruderbänke der Galeeren angeſchloſſen und zum
Fortbewegen dieſer, theils Kriegs theils Handelszwecken dienendenFahr euge benutzt.

igentliche Zucht-, Korrektions- und Arbeitshäuſer finden
ſich zuerſt gegen Ende des 16. Jahrhunderts in Holland und
England, dann im 17. Jahrhundert in Jtalien, Frankreich
und Deutſchland, und hier wieder nachweisbar zuerſt in den
Hanſaſtädten Lübeck und Hamburg (1613 und 1618). Von r
aus verbreitete ſich dieſe Einrichtung allerdings ſehr langſam
über das übrige Deutſchland, ſo wurde in Wien im Jahre 1671
unter Faiſzr Leopold das erſte große Arbeitshaus eingerchtet,
1687 in Preußen das Spinn- und Zuchthaus zu Spandau.
Wahrſcheinlich bewirkten in Deutſchland die Nachwehen des
30 jährigen Krieges die Gründung von Anſtalten zur Feſthaltun
von Vagabunden und Verbrechern, von denen unſer Vaterlan
damals gradezu wimmelte. Dieſe Anſtalten, r jeder Richtung
hin mangelhaft eingerichtet, verfolgten nur den Zweck, die Ver

brecher unſchädlich zu macheyr und in ſicherem Gewa rſam zu
halten; an eine Beſſerung derſelben dachte man nicht. Die Ehre,
das jetzt allgemeingültige Beſſerungsprincip, wenn auch nicht
aufgeſtellt, ſo doch zur thatſächlichen Ausführung gebracht zu

aben, gebührt dem Papſte Clemens dem XI., welcher im An
ange des 18. in Rom ein großes r neuerbauen und mit der jetzt noch gültigen Inſchrift verſehen ließ

Parum est, cosrcere improbos poena,
Nisi probos efßcias diseiplina,

Dieſes auf religiöſem Boden entſtandene Princip der Beſ
ſerung der Verbrecher konnte naturgemäß 8 am beſten unter
ſtreng religiös geſinnten Leuten weiter entwickeln. Es iſt daher
auch erklärlich, daß die Quäker in Nord Amerika dieſen Gedanken
auſgriffen und wetter, leider anfänglich zu weit, ausführten. Jm
Staate Pennſylvanien, in der Stadt Philadelphia, entſtand gegen
Ende des vorigen Jahrhunderts das erſte regelrechte Zellen-
gefängniß, welches die Beſſerung der Verbrecher bewirken ſollte,
und zwar durch die denkbar ſtrengſte Abſperrung von Seines
gleichen, wie überhaupt von der Außenwelt auch ſeinen Wärter
ſah der Gefangene kaum, das Eſſen wurde ihm durch eine Klappe
in der Thür in die Zelle hineingeſchoben, gearbeitet wurde gar
nicht, nur Bücher geiſtlichen Jnhalts wurden zur Lektüre ver
abfolgt, in dem Gefängniſſe herrſchte eine Todtenſtille, welche
nur durch die Seufzer der halb oder ganz wahnſinnig gewordenen
Gefangenen unterbrochen wurde. Man ſah bald ein, daß dieſes
Syſtem, ſpäter allgemein das pennſylvaniſche genannt, ein allzu
unnatürliches und geſundheitsſchädliches und dabei höchſt koſt
ſpieliges ſei. Man ehe deshalb bald die Arbeit ein, die ihren
ſegensreichen Einfluß ſofort ffenbar werden ließ.

Faſt gleichzeitig entſtand in Auburn im Staate NewYork
ein anderes großes Gefängniß, welches neben der Abſchre ung
esenfalls die Beſſerung der Gefangenen nach einem andern
Syſteme erſtrebte. Die Gefangenen wurden nur Nachts in
Einzelſchlafzellen eingeſchloſſen, am Tage jedoch in großenArbeitsſälen unter ſtrenger Aufrechterhaltung des Schweig

gebots beſchäftigt. Die Verletzung des Schweiggebots, wie
überhaupt jeder Verſtoß gegen die Vorſchriften der Haus
ordnung wurden ſofort durch Peitſchenhiede geahndet, die jeder
Aufſeher ohne Weiteres n befugt war.

Jn Europa wurde zuerſt in Gent, als die Niederlande noch
unter r Herrſchaft ſtanden, im Jahre 1775 ein großes
Gefängniß nach ähnlichen, aber weſentlich humaneren Principien
erbaut, welches ſub bis auf die jetzige Zeit erhalten hat und
Jahrzehnte lang udes vorigen und in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts bildete
ſich. und zwar leider vorzugsweiſe bei uns das reine Eollektiv
Syſtem aus, alſo gemeinſames Arbeiten und gemeinfames

en.
Neben dieſen drei Gefängniß-Syſtemen, dem pennſylvaniſchen

oder Zellen und dem Auburnſſchen Syſtem entſtand vor etwa
30 Jahren das iriſche oder Progreſſivſyſtem, welches mit ſtrenger
aber kurzer Jſolirhaft beginnt, dann zu der gemeinſamen Haft
übergeht, worauf die Detention in der enanſtalt erfolgt. welche den Uebergang zur widerruflichen Ent
laſſang oder Begnadigung bilden ſoll.

Bevor ich auf dieſe vier Hauptgefängniß-Syſteme etwas
näher eingehe, geſtatten Sie mir einen kurzen Rück und
Ueberblick über das Gefängnißweſen unſeres engeren Vaterlandes.
Es ſah damit bis in die neueſte Zeit recht traurig aus. Die
fortgeſchrittene Humanität des vorigen Jahrhunderts mißbilligte
die zahlreichen harten und blutigen Körperſtrafen und dies ſowie
die Einführung des allg. Landrechts führte bei uns zur ſtärkeren
Anwendung der Freiheitsſtrafe, und damit zur Einrichtung von
Zucht, Arbeits und Spinnhäuſern, wie ſie zuerſt genannt
wurden, aber nur mit der Abſicht, die Verbrecher und Vaga
bunden mit möglichſt geringen Mitteln und unter Auge t
laſſung aller anderen Zwecke und Ziele feſtzuhalten. Für ihr
leibliches und geiſtiges Wohl wurde in keiner Weiſe geſorgt.
Meiſtens befanden ſich die Gefängniſſe in Hewgen oder in
allen für andere Zwecke unbrauchbaren Baulichteiten. Die
Räume waren ſchmutzig und verwahrloſt nach jeder Richtung
hin, von Mobiliar, insbeſondere von Bettlagern in der Regel
kaum eine Spur vorhanden. Der kalte feuchte Fußboden, im
beſten Falle mit einem Strohlager verſehen, diente als Bett, die
eigenen Kleider als Decke. Ebenſo ſah es mit der Verpflegung
aus; ſie beſchränkte ſich meiſt auf Waſſer und Brod, und von
der Willkür und der Laune des Kerkermeiſters hing die Zuführ
ung von Lebensmitteln Seitens der Angehörigen des Gefangenen
oder mildthätiger Menſchen ab.

(Schluß folgt

Schwurgerichts- Verhandlung vom 2. Juli er.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kam die Anklage

wider die verehel. Dienſtknecht Henriette Grimm geborene
Zinke und die verehel. Maurer Louiſe Gebhardt geborene
Wagner, beide aus Hettſtedt, welche des Meineids bezw. der
w dazu angeklagt waren, zur Verhandlung.Der erichtshof war zuſammengeſetzt aus dem Landgerichts

Direktor Reuter als Vorſttzendem, dem Landgerichtsrath Hart-
mann und dem Gerichts- Aſſeſſor Roth als
Referendar von Slupecki als Gerichtsſchreiber. Die Staats
anwaltſchaft war vertreten durch den Staatsanwalt König und
als Vertheidiger plaidirten für die Grimm der Rechtsanwalt
Trautmann und für die Gebhardt der Referendar Krucken-
berg. Als Geſchworene wurden ausgelooſt die Gutsbeſitzer
Beyer aus Güntheritz, Ecke aus Oberröblingen, Fink aus
Paſſendorf, Gorre aus Lauchſtedt, Hädicke aus Sennewitz
und Vogel aus Niederclobikau, ferner der Kaufmann Hoff
mann von hier, Rentier Lauch aus Eisdorf, Rentier Mann
aus Thondorf, Rittergutspächter Neubauer aus Löbnit,
Rentier Trautmann aus Landsberg und Lieutenant a. D. von
Trotha aus Collenbey.
ſot Tp der Anklage zu Grunde liegende Sachverhäleniß war
olgendes:

Am 4. November 1883 Abends verlor die unverehel. Jda
Zinke zu Hettſtedt auf dem Wege vom Friedrich-Wilhelms Bade
nach ihrer Wohnung ein hellblaues mit n Frangen ver
ſehenes ſogenanntes Concerttuch. Dieſes Tuch wurde am
18. December deſſelben Jahres von der Anna Zinke, Schweſte
der Verliererin und nach Weihnachten auch von der Schweſterr
derſelben, der Wittwe Caroline Zinke, bei der verehel. Gebhardt
eſehen. Dies führte zu einer Anzeige gegen die letztere und zur
inleitung eines Ermittelungsverfahrens. Jn demſelben

ſich heraus, daß an demſeiben Abend, an welchem das Linke ſche
Tuch verloren gegangen und auch an einer Stelle wo muth-
maßlich der Verluſt eingetreten war, der Sohn der verehel.
Gebhardt Hüttenmann Carl Gebhardt ein hellblaues
wollenes Tuch gefunden und daſſelbe ſeiner Mutter übergeben
hatte. Dieſe beſtritt, je das Tuch in Gebrauch genommen zu
haben und hielt ſich deshalb auch der ihr zur Laſt gelegten
Unterſchlagung nicht für ſchuldig. Es wurde aber gleichwohl
ſeitens der Staatsanwaltſchaft hier gegen den Carl Gebhardt
wegen Unterſchlagung und gegen die verehel. Gebhardt wegen
Hehlerei Anklage erhoben. Die Hauptverhandlung fand am
24. April 1884 vor dem r in Hettſtedt ſtatt. Jn
derſelben behauptete die verehel. Gebhardt, ihre früheren An
gaben wiederholend, daß ihr Sohn das Tuch eines Morgens im
November 1883. als er mit 2 Kameraden den BergarbeiternKeilholz und Bretf neider von einem Vergnügen aus dem
FriedrichWilhelms-Bade r ſei, gefunden habe. Sie
habe das Tuch von ihrem Sohne nur zur Au r.
und nie in Wrpntnng genommen. Als Anzeige gegen ſie erfolgt
ſei, habe ſie ſodann den Fund im Hettſtedter Wochenblatte ver
öffentlicht, worauf die verehel. Grimm ſich gemeldet und das
Tuch nach Beſichtigung deſſelben als ihr Eigenthum in Anſpruch
genom, nen habe. Die Zeugin, verehel. Zinke, bekundete aber
weſentlich anders und zu Ungunſten der Gebhardt, welche in
Folge deſſen beantragte, nunmehr auch die verehel. Grimm als
Zeugin zu vernehmen. Dieſe würde bekunden, daß das von
ihrem i gefundene Tuch ihr, der Grimm, gehört habe, und
daß ſie daſſelbe deshalb auch bereits zurückerhalten habe. Die
Grimm wurde hierauf ſogleich als Zeugin vernommen und ſagte
nach vorhergegangener Beeidigung, und nachdem ſie ein blau
wollenes Tuch vorgelegt hatte ehe aus: „Meine Tochter
hat das blaue Tuch, welches ich hiermit dem Gericht vorlege
am 5. November vorigen Jahres mit in die Schule nommen
und verloren. Jch ſprach vom Verluſt des Tuches nicht, dami

ür Deutſchland als Muſter galt. Gegen Ende

Beiſitzern und dem.
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mein Mann das Kind nicht ſchlagen ſolle. Erſt ſpäter erfuhr ſto
ich, daß im Wochenblatte ein blaues Tuch als 8 V von der
Louiſe Gebhardt angekündigt worden war. Eng z der
ſelben hin erkannte das mir von ihr vorgelegte Tuch als das
einige und erhielt es von der Gebhardt hierauf auch zurück

Durch dieſe Ausſage hat ſich die Grimm eines Meineids
emacht, denn dieſelbe iſt unwahr und von der Grimm

wiſſentlich falſch aWeßefen Jn dem Strafprozeſſe wider die
Gebhardt handelte es ſich nur um das eine von der Jda Zinke
verlorene Tuch. Dieſes Tuch iſt von dem Karl Gebhardt, wie
dieſer mit Beſtimmtheit angegeben hat, in der Nacht vom 4 zum

Novbr. I883 in der Nähe des FriedrichWilhelms-Bades ge
funden. An derſelben Stelle und um die nämliche Zeit iſt das
Tuch der Jda Zinke verloren worden, wie durch deren Zeugniß
ſowohl als auch die Ausſagen der Anna und Karoline Zinke
und der Wittwe Zinke erwieſen und feſtgeſtellt wurde. Durch
die Ausſagen der Zeugen Bretſchneider und Keilhol, wurde ferner
nachgewieſen, daß das von Gebhardt gefundene Tuch genau die
Form, Größe und Beſchaffenheit hatte, wie das von der Zinfe
verlorene, ſodaß an der völligen Jndentität des letzteren mit dem
von Gebhardt gefundenen Tuche ein Zweifel gar nicht mehr ob-
walten kann. Dazu kommt, daß das qu. Tuch von verſchiedenen
Perſonen, wie dieſe mit voller Seſtimmtheit bekundet haben, nach
dem Verluſte bei der Gebhardt geſehen worden iſt, daß dieſe
alſo factiſch nicht nur im Beſitz deſſelben geweſen iſt, ſondern das
Tuch auch getragen hat. Das Tuch, welches die Grimm im
Schöffengerichtstermine als das angeblich von Gebhardt gefundene
vorgelegt hat, iſt dagegen von dem wirklich gefundenen erſichtlichver eben Das erſtere war, wie die Zeugen Keilholz und Bret
ſchneider bekundeten, ein großes ſogenanntes Concerttuch, das
von der Gr mm vorgelegte dagegen ein viel kleineres ſogenann-
tes Vorſtecktuch. Dieſen Unterſchied und auch weitere Unter
ſcheidungsmerkmale bekundete auch die Zeugin Berger, welche
ſowohl das von dem Gebhardt gefundene, wie das von der Grimm
vorgelegte Tuch geſehen hat. Das letztere ſoll nach Angabe der
Grimm von ihrer damals elfjährigen Tochter getragen und ver-
loren worden ſein. Nach ihrer weiteren Behauptung ſei dieſes
Tuch ein großes Taillentuch geweſen. Wenn ſie ſelbſt es umge
habt, hätte es r nah über das Geſäß herumgereicht. Jn der
Schöffengerichtsſitzung, wo ihre Vernehmung erfolgt ſei, habeſie das Luch zuſammengefaltet vorgelegt, ſo daß deſſen Größe

nicht habe beurtheilt werden können. Es bekundeten nun aber
die verehl. Schumann, die verehl. Gebhardt und die 14 jährige
Marie Schmidt, daß die Jda Grimm um die fragl ſche Zeit eben
nur ein kleines blaues Vorſtecktuch getragen, dieſes auch noch um
Weihnachten 1883 beſeſſen habe.
Nach dieſen Beweisreſultaten unterliegt es aber keinem Zwe fel mehr

und mußte daher als erwieſen angenommen werden, daß die Grimm
bei ihrer Vernehmung vor dem Schöffengericht wiſſentlich eine un
wahre Ausſage gemacht hat. Die Annahme eines Jrrthums
ihrerſeits iſt 373 den angeführten Belaſtungsmomenten voll
ſtändig ausgeſchloſſen. Zu dieſer wiſſentlich falſchen Ausſage
iſt die Grimm aber von der Gebhardt vorſätzlich beſtimmt wor-
den, welche in ſo fern ein weſentliches Intereſſe an der falſchen
Ausſage hatte, als ſie hoffte, durch das Zeugniß der Grimm
von Strafe freizukommen.

Wie die Zeugen Gebbert und Spengler bekundeten, iſt die
Gebhardt faſt täglich in die Wohnung der Grimm gekommen
und iſt dabei ſtets, den ordnungsmäßigen Eingang vermeidend,
von hinten über eine Mauer in den Hof geſtiegen. Außerdem
waren für ſie auch noch die Angaben belaſtend, welche Schu-
mann und andere Zeugen machten. Dieſen gegenöber hat näm
lich die Grimm wiederholt Aeußerungen uber Geſchenke fallen
laſſen, die ihr die Gebhardt gemacht hatte. Ueberdies iſt die
Gebhardt eine Perſon, von der man ſich einer ſolchen That ſchon
verſehen kann. Sie iſt ſchon vielfach wegen Diebſtahls, Unter
ſchlagung, Sachbeſchädigung, Beleidigung c. vorbeſtraft.Auf Grund dieſer Beweiserhebungen lautete denn auch der
Antrag der Staatsanwaltſchaft gegen beide Angeklagte auf ſchul-
dig. Das Verdict der Geſchworenen entſprach dieſem Antrage
und der Gerichtshof verurtheilte hierauf die Grimm zu 3 und
die Gebhardt zu 4 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf 5 Jahre,
außerdem wurden dieſelben für unfähig erklärt, je wieder als
Zeugen oder Sachverſtändige vernommen zu werden.

Todesfälle.
Zu Lugano ſtarb in der Nacht zum 28. Juni am Schlag-

fluſſe Graf Friedrich Carmer-Borne, Mitglied des Herren
hauſes, r ſeit dem 20. Dezember 1858 auf Präſen-
tation des Verbandes des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im
Landſchaftsbezirk Fürſtenthümer Liegnitz und Wohlau. Der
Verſtorbene hat ein Alter von 58 Jahren erreicht. Der Ver

ſchuldi

dortigen Stadt wegen Begebung einer 4igen Anleihe im

Telegraphen-Con

rbene war ein Nachkomme des berühmten ſtizminiſters
und Großkanzlers Friedrichs des Großen, Joh. Friedr. Caſimir
von Carmer, welcher 1749 aus kurpfälziſchen in den preußiſchen
Staatsdienſt übertrat und, nachdem er mit ſeinem arg m
ten Mitarbeiter Svarez, die Vollendung der preußiſchen Juſtiz
reform mit dem Abſchluß des preußiſchen Landrechts beſiegelt
hatte, im Jahre 1798 in den Grafenſtand erhoben wurde.

Am 28. Juni ſtarb in Berlin der frühere Rechtsanwalt und
Notar, Juſtizrath Hermann Valentin, geb. 17. Auguſt 1812
u Berlin. Er war von 1871--73 Reichstagsabgeordneter für

einingen, von 74—-78 für Sondershauſen und gehörte der
nationalliberalen Fraktion an. Bekanntlich fungirte er eine Zeit
lang als „Schlußmacher“, um ihm ſeine Aufgabe zu erleichtern,
hatte ihm ein humoriſtiſcher Kollege gedruckte Antrags Formulare
zur Verfügung geſtellt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Wie aus Poſen gemeldet wird, iſt der Magiſtrat der

Betrage von I Millionen Mark mit der Königlichen Direction
der Seehandlung in Unterhandlung getreten.

Die Eröffnung der internationalen allgemeinenſerenz findet am 10. Auguſt d. J. in
Berlin ſtatt. Von den meiſten europäiſchen und einer Anzahl
außereuropäiſcher Staaten ſind die Delegirten bereits hierher

ebenſo die Vertreter faſt aller großen Käbelgeſell-
aften.

Die Einnahme der Niederwaldbahn pro Monat Juni
beträgt 21 751 pro Januar bis ult. Juni 44033

Am Dienstag den 7. und Mittwoch den 8. Juli findet
in Berlin und anderen deutſchen und außerdeutſchen Plätzen eine
Subſcription auf Lre 46 400000 der Jtalieniſchen Mittel-
meer-Eiſenb.-Geſ. zum Courſe von 110,60 ſtatt.

Die ſämmtlichen Zoll- und r n ſindgegenwärtig von dem vor einigen Tagen gefaßten Bundesraths-beſchuuſſe in Kenntniß geſetzt worden nach welchem bis auf

Weiteres für die Jnanſpruchnahme der unter Artikel 1 des Ver
trages zwiſchen Deutſchland und Spanien vom 10. Mai d.
bezeichneten Zollbegünſtigungen die Kaum des Na
weiſes der Abſtammung der eingehenden Waaren aus Spanien
oder einem andern deutſcherſeits meiſtbegünſtigten Lande nicht
erforderlich iſt. Jn Bezug auf die Abfertigung von Einfuhren
zu den Zollſätzen des Zolltarifs vom 15. Juli 1879 ſind die ge
dachten Zoll- und Steuerabfertigungsſtellen unter Hinweis auf
die Beſtimmungen in den S 3 und 4 des Geſetzes vom 22. Mai
d. J. betreffend die Abänderung des Zolltarifgeſetzes vom 15.
Juli 1879, aufmerkſam gemacht, daß jetzt die Zolldirectiv
behörden befugt ſind, über Anträge auf Einlaſſung von Waaren,
deren Lieferung in das Zollinland durch vor dem 15. Januar
d. J. ab geſchloſſene Verträge ausbedungen iſt, zu dem niedrigerenJolſatze bezw. auf Erſtattung der erhobenen Mehrbeträge aus
eigener Competenz Entſcheidung zu treffen wenn der erforder-
liche Nachweis durch ein in der Deutſchen Civilproceßordnung
denen Beweismittel erbracht wird und daß dieſes auch auf
die Beſtimmungen in den Abſätzen 3 und 4 der allegirten Zoll-
tarifnovelle analoge Anwendung findet.

Die Prämien Pfandbriefe der Deutſchen Grund
eredit- Bank zu Gotha haben jetzt wieder den Cours von
pari erreicht und überſchritten, nachdem ſie bekanntlich lange Zeit
hindurch ſich auf einem bedeutend niedrigeren Coursniveau be-
wegt haben. Der Abſchuß der langwierigen Verhandlungen hin
ſichtlich der Reeonſtruction der Bank, hat die Kaufluſt für die
PrämienPfandbriefe allem Anſchein nach neu angeregt; nachdem
man jetzt den Fortbeſtand der Bank die Zinszuhlung für die
Stammprioritäten und die Regelmäßigkeit der Tilgung als ge-
ichert anſehen kann, wird mit Recht auch der Cours der
rämienPfandbriefe wieder nach anderen Principien gemeſſen,

Zu einer Zeit, wo as ganze Unternehmen noch in Frage
tand.

Geſchäfts Kalender.
Auszahlungen:

Leipzig-Gaſchwitz-Meuſelwitzer Eiſenbahn- Geſellſchaft. Die
pro 1884 auf 30 Mk. pro Prioritäts Stanm-Actie und auf
11 Mk. 20 Pfg. pro Stamm Actie feſtgeſetzte Dividende gelangt
bei Rieß u. Jtzinger in Berlin zur Auszahlung.

Schweizeriſche Centralbahn Geſellſchaft. Die pro 1884 auf

Coursbericht der Bankſtrmen
Börſe vom 3. Juli 1

za Halle a. S.

Sette Div. Z. GSourknotiz.

49 Halleſche J s 101,75 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig. v. 18181 Z3Z3 97 G.

3 y2 u 1 v n 3 93,75 G49 Sapdbriefe der Provinz Sachſen 4 1101,50 G
49 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 1101,75 bz
4 e Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 101 G.49 ünſtrut egulirungs-Oblig. 4 1100,60 G
59 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 0990 G.
59 Hyp. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 1101 G
59 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.

ap.- Fabrik 5 103,25 GSelge ankvereinsActien 5 146 Gdalleſche u iedereiActien“) 0 e.
örbisdorf, Zuckerfabrik Actien S

Glauzig, Zuckerfabrik Actien 8 Ser peri Halle Actien 2 139 bz.ächſ.Thür. Braunkohlen St.-Act. 15 G.Sächſ.Thür. Braunkohlen St. Pr. 15 5 G.
n 188

WerſchenWeißenf. BraunkohlenAct. 25
Dörſtew.Rattmannsd. Br.J.A. 8
en Paraffin u. Solarölfabriken

aumburger Braunkohlen Actien

3

5

C r

O
l l

Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Pr. 75 G.lege Brauerei St.Act.(Michaelis) 75 G.
alleſche Brauerei St.-Prior.
röllwitzer PapierfabrikActien 18 215 G.
eitzer MaſchinenbauAct. (Schäde) 10 S

Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 25 S
alleſche Straßenbahn Sönnern, a e 15 SLandsberger MalzfabrikActien 18

Eilenburger Kattun-Manufaktur-Act. 26,50 G
Kuxe des BruckdorfNietlebener Berg-

bauvereins*) e. 1650 GPackhofs-Actien“) 3 fe. 400Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-VBürſe.

„Berlin, den 3 Juli 1885.49/, Preußiſche Conſols 10430. Discontogeſellſchaft 190,10.
MainzLudwigshaſener Stamm-Actien 103,10. 49, Ungar. Gold
rente 80,90. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 70,10. Oeſterr. Franz
Stgatsbahn 486 50 Oeſterr. Credit-Actien 469, Tendenz:
ſtill.

Berliner Getreide- Börſe.
Werzen (gelber) JuliAuguſt 165, Sept.-Oktob. 170,50. T a
Roggen. Juli-Augauſt 155,20. Sept.Octob. 159,20. Octb. November

152 25 ſchwankend.
Gerſte loco 121--170.

afer. Juli-Auguſt 128.
piritus loco 4220. Juli-Auguſt 41,80. September-Oktob. 43,60.

ruhig.
Rüböl loco 48, Septber.-Oktob. 48 20. Oktob.Novemb. 48,70.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 3. Juli 11 Uhr 50 Min. Aus Madrid wird
unterm 2. Juli gemeldet: Die Kammer hob, als ſie erfuhr,
daß der König ſich nach Aranjuez begeben, unter Hoch
rufen auf den König die Sitzung auf. Als der König
Nachmittags 4 Uhr zurückkehrte, erwartete ihn am Bahn-
hofe eine ſehr große Menſchenmenge und begleitete ihn
unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen bis vor das Palais.

Peſt, 2. Juli. Der König von Serbien iſt heute
Nachmittag von hier abgereiſt.

19 Fr. pro Actie feſtgeſetzte Vividende gelangt bei der Direction
der Disconto- Geſellſchaft und beider Berliner Handels
Geſellſchaft in Berlin vom 6. Juli er. ab zur Auszahlung.

London, 2. Juli. Der zum Marine Miniſter ernannte
Lord George Hamilton iſt ohne Oppoſition zum Mitglied
des Unterhauſes wiedergewählt worden.

Unter dem Rindviehbeſtande des Hofes Domnitz iſt die
ausgebrochen.

Domnitz bei Cönnern, den 30. Juni 1885.
Der Amtsvorſteher.

J. V.
Fr. Jänicke

Lungenſcuge Auction.
In der Concursſache der Han

dels geſellſchaft Bergmann
Schlee werde ich im Auf-

Obet- Verpachtung.
Freitag, d. 10. d. M., Mittags

1 Uhr ſoll im Prietzſchk'ſchen
Gaſthofe hierſelbſt die diesjährige
PflaumenErnte, ſowie etwas Aepfel
der hieſigen Rittergutspachtung

ungsgetränk.

erreicht da.

„Wilhelmsquelle“,
Harzer Sauerbrunnen., Sessen a, II.
O Tadellos O natürliches O Erfrisch-

Steht laut O Analyse
unter den Harzer Sauerbrunnen un-

Niederlage in, Halle
a. S. bei H. A. sScheidelwitz.

trage des Concursverwalters
Donnerstag den 9. Juli e. von
früh 9 Uhr ab auf dem Grund
ſtücke Merſeburgerſtraße 32 die
Reſtbeſtände an:

Korb- und Ftijft-
öffentlich meiſtbietend, wobei der
Beſtbietende den Zuſchlag erhält,
unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet

werden. [7336Goſeck, den 2. Juli 1885.
Pachtung der Rittergüter

Goſeck u. Enlan.
Mühlen-Verpachtung.

Die zum Rittergut Burgkemnitz
gehörige Untermühle Mahl- u.
Schneidemühle mit ca. 60 Mrg.
an und Wieſe, ſoll im hieſigen

aſthofe
am 16. Juli, Vorm. 9 Uhr,

vom 1. October 1885 ab auf
weitere 6 Jahr meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Das zur Pachtung erforderliche
Vermögen, welches ſpäteſtens im
Termine nachzuweiſen iſt, muß
mindeſtens 7500.4 betragen und
werden die Bedingungen im Termine

Auction.
Jn der Concursſache der Han

handwerkzeug, als:
Schraubenzieher,

Zwingen,Ziehklingen,
Stemmeisen, Ftech-
beutel ete., 50 wie
eine grosse Partie

Dreschmaschinen,
xel, IBreitväemaschine,

c

Offene und geſuchte

Ein Reisender.
der bisher nachweislich gute
Reſultate in der

Caffee-Branche
erzielte, erhält per ſofort oder
ſpäter Stellung bei hohem Ge-

ſuche zum ſofortigen Antritt
oder für ſpäter eine Wirthſchafterin,
welche die Küche und Molkerei

verſteht. [7332Niedertopfſtedt, Greußen.
Frau Nobbe, Oeconomierath.

“,“,5“5,5,o,z:„“5ee

Vermiethungen.

[c[-J„ ,“eoeoee57eWettinerſtraße 134a iſt die
herrſchaftliche J. Etage zum 1.
October für 1000 Mark zu ver
miethen. Anzuſehen in den Nach
mittagſtunden. 7356

Näheres daſelbſt parterre.

Ein Arbeitspferd 27
(Percheron) ſteht zu ver
kaufen grüner Hof.

Stellen.

pumupen
u. v. a. m. meiſtbietend gegen Baar
zahlung verſteigern.

Müller,
Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

unter N.

Ertheilung des Unterrichtes im

delsgeſellſchaft Bergmann Vindfegen, Kartoffel- halt c. in einem Leipziger Kl. Klausſtraſßze II iſt die herr-
Seohlese werde ich im Auftrage z Groſſo- Hauſe. 7334 ſchaftliche Beletage ſofort oder perdes Conc.Verwalters Montag, Wägchen, Du egchtische, Offerten durch Rurcklolf October a. e. zu vermiethen.
den 6. Juli er., von früh 9 Uhr b13 osse, Leipzig erbeten unter Preis 1050 .4. [7213z tee r Gebläse, I Hackema- Hefe G. e ſener Tarer t
urgerſtr. vie h c r. Steinſtr. 10 pr. 1. Oktbr.

Zur Beaufſichtigung der Schul- J
Hichler-u.Klempner- chine, Wincturbinen S den der en zu verpachten

beſter t der
e

1 LadeKlavierſpiel wird ein Lehrer reſp. Stadt, Nähe des
7365 cand. phil. oder theolog. per Marktes, mit 2

1. Auguſt er. geſucht. Offerten großen Schaufenſtern, zum I.
H. 40 an die ktober zu vermiethen. Off.

Exped. d. Ztg. erb. [(6954 Pbef sub Fr. 37885 Rudolf

(apital-Gesuch.
45 000 Mark auf ein neues

herrſchaftliches Grundſtück per ſo-
fort oder ſpäter zur erſten Stelle

Ein junger Mann der bereits
1 Jahr als Oekonom gelernt hat,
ſucht behufs weiterer Ausbildung
ſofort Stellung auf einem Gute
als Volontair oder Eleve,womöglich direkt unter dem Prin

Mosse- Brüderſtr. 6. [7309

herrſch. Wohn., 8 heizb. 900.4,
do. 3 do. (480

3 do. 260
do.

Wohnung
bekannt gemacht, auch können die geſucht. Zu erfr. v. J. Barck Co. zipal. Offerten mit Angabe derſelben vorher beim Unterzeichneten Holzschrauben etc. II th k 6 h xgzungen erbeten unter I. Ladönr Verpachtung
eingeſehen werden. 17333meiſthietend gegen Baarzahinng Vpolhek-Gesllch. 3105 an die Expedition des
Burgkemnitz, Station der Berlin verſteigern. ngefangen wird Von einem gewerblichen Etabliſſe- Naqhrichts- u. Jutelligenzblattes Vorzäglich u

Anhalter Eiſenbahn.
Forſtrendant
A. Kaden.

mit Tiſchlerhandwerkzeng. [7358

üller,
Gerichtsvollzieher.

ment wird zur erſten Stelle eine in Arnſtadt. [7348 7 Atr. breiter, 14 AMtr. tiefer,
ypothek von 60,000 behufs
ergrößerung der Anlage geſucht.

ſprungfähiger Bulle 60 St
alte Hammel und 50 Stück
Jährlingshammel

Ein gutes

ſtehen zumVerkauf [7335
Rittergut Aebtisrode bei eueſte Conſtruction, billig zu verk.

Eisleben. 7352]
Pianino,

Zenkergaſſe IIb.

Jetzige TotalVerſicherungsſumme
ca. 300,000 darunter für Ge-
bäude ca. 120,000 und außer
dem ca. 20 Morgen Land zuge-
hörig.

Offerten unter B. 96 an die Ex-
pedition dieſer Zeitung. [7349

Fleckinger, Leipzigerſtr. 6.
7341

von Herrn Luckow inne-
habende, in bester

Geschüäftslage

MarkEcke Leipzigerstrasse
befindlicher

m Eck- Laden um
ist p. 1. October zu verpachten.

Ernst Haassengier.

Zu vermiethen p. I. Oct.
Friedrichſtr. 46: [7361

l
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Engliſche u Ameri

Deutſches Fabrikat!
S Mähemaschinen

für Gras und Getreide,
eigene Conſtruction „Weutonia“,
erüan danerhafteſtes Syſtem.

aniſche Originale zu herabgeſetzten Preiſen,
ark aſenmäher für Handbetrieb,

chleif- Apparate für Hähemaschinen-Iesser,
harken in allen Breiten, mit niedrigen und hohen Fahrrädern, Amerikaniſche,

chleppharken mit Führerſitz, empfehlen

F. Zimmermann Co., Ialle (Saale).
Schlep

leichte

m
m

S

7228

Italienische Mittelmeer-Divennbahm-Actien.
Zu der am 7. und S. d. Mts. ſtattfindenden Subſcription auf

Lire 46.,400. O00
obiger Actien zum Courſe von 110.60“/ nehmen wir Anmeldnungen ſpeſenfrei

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
entgegen. [7347

Reubau der Kirche zu Rietleben.
Die Vergebun

ſoll in öffentlicher

einzureichen.

der Zimmerarbeiten einſchließlich Material
ubmiſſion erfolgen und ſind bezügl. Offerten bisFreitag, den 10. d. Mts., Vormittags 10 Uhr vie

Die Submiſſionsunterlagen ſind auf meinem Bureau
iegelt an mich

einzuſehen und ſind von da auch die Offertenformnlare zu beziehen.

Der Bauinſpector
Kilburger.

irinni ſcheine fehlen ſollten, werden dieThüringische Coupons der Staatsſchuldver-
gkisenhahn-Ge-

sellschaft.
Jm Auftrage der Miniſter

der öffentlichen Arbeiten und der
An fordern wir in weiterer

usführung des g 9 des dem Ge-
ſetze vom 28. März 1882 (Geſ.S.
S. 21 ff.) beigedruckten Vertrages
vom 29., October 1881, betreffend
den Uebergang des Thüringiſchen
EiſenbahnUnternehmens auf den
Preußiſchen Staat, die Jnhaber
von StammActien Lit. A. (arünes
Papier) der Thüringiſchen Eiſen-
bahn Geſellſchaft auf, dieſe Actien
vom 1., October 1884 ab gegen
Empfangnahme der vertragsmäßi-

en Abfindung bei unſerer Haupt
aſſe in Erfurt oder bei der Be

triebskaſſe in Berlin (Askaniſcher
Platz 5) einzureichen.

Es werden für je vier Stamm-
Actien Lit. A. à 300 Staats
ſchuldverſchreibungen der 4/higen
conſolidirten Anleihe zum Nominal-
betrage von 2550 gewährt. Zu
dieſem Behufe ſind Stücke von
5000, 2000, 1000, 500, 300, 200
und 150 ausgefertigt worden.
Wünſche auf Gewährung von Apoints
beſtimmter Höhe werden, ſoweit es
möglich iſt, berückſichtigt werden.

ie Staats- Regierung iſt bis
auf Weiteres bereit, auch eine nicht
durch vier theilbare Anzahl von
Actien zu convertiren und zwar
mit der Maßgabe, daß, ſofern die
Anzahl der eingereichten Stücke der
vorbezeichneten Verhältnißzahl nicht
entſpricht, die Ausgleichung des in
Staatsſchuldverſchreibungen nicht
darſtellbaren Ueberſchußbetrages
durch Baarzahlung bewirkt wird,
wobei ſtets der nächſt niedrigere
darſtellbare Betrag in Staatsſchuld
verſchreibungen gewährt, dagegen
der baar zu zahlende Betrag nach
dem um ein Procent verminderten
Kurſe, welcher für Staatsſchuldver
chreibungen der vierprocentigen conſchen Anleihe vor dem Tage

des Umtauſches zuletzt an der Ber-
liner Börſe bezahlt worden iſt, be
rechnet wird. Der in Staatsſchuld-

nicht darſtellbare
Nominalbetrag, welcher nach Maß
abe der obigen Beſtimmungen in
aar umzurechnen iſt, wird vom

1. Juli 1884 ab mit 4 Procert
verzinſt.

Die Staatsſchuldverſchreibungen
ſind mit laufenden, im Januar und
Juli fälligen Zinscoupons für die

eit vom 1. Juli 1884 ab verſehen.
eim Umtauſche ſind daher die

De für die Zeit vom 1.
uli 1884 ab nebſt Talons mit

ein el Sofern bei dem Um-
tauſche die mit einzuliefernden Zins

ſchreibungen für die entſprechende
Zeit zurückbehalten. Fehlen bei dem
Umtauſche einer nicht durch vier
theilbaren Anzahl von Actien Zins
coupons, ſo ſind außerdem von dem
nicht durch Staatsſchuldverſchrei
bungen darſtellbaren Nominalbe-
trage Zinſen mit vier Procent für
die entſprechende Zeit einzuzahlen,
beziehungsweiſe es werden dieſe

an dem baar zu zahlenden

1884 ab gekürzt.

Die Friſt, innerhalb welcher die
Stamm-Actien Lit. A. einzureichen
ſind, wird in Gemäßheit des S 9
des Vertrages vom 29. October
1881 auf ein Jahr, alſo bis zum
1. October 1885 mit der Maßgabe
feſtgeſetzt, daß die Jnhaber der nichtaaſentirien Stamm-Actien Lit. A.

en Anſpruch auf Gewährung von
Staatsſchuldverſchreibungen verlie-
ren, vielmehr im Liquidationsver-
fahren, mit deſſen Eintritt der An-
ſpruch auf die Gewährung der ihnen
für ihren Actienbeſitz zugeſicherten
Rente, anch wenn die Actien
abgeſtempelt worden ſind, erliſcht,
lediglich auf den Antheil an dem
vom Staate vertragsmäßig zu ent-
richtenden Kaufpreiſe angewieſen
ſind.

Bei der Betriebskaſſe in Ber
lin können die den Actien ent-
ſprechenden Staatsſchuldverſchreib-

ungen rc. nicht Zug um Zug,
ſondern erſt einige Tage nach der
Einreichung der Actien gegen Wie-
derablieferung der zu ertheilenden
Jnterimsquittung ausgehändigt
werden.

Zur Herbeiführung einer thun-
lichſt raſchen Abwickelung des Um-
tauſchgeſchäftes ſind:

1. Die Actien nebſt den dazu
gehörigen Zinscoupons Nr.
6——8, bezw. Dividendenſchei-
nen Nr. 37——40 und Talons,
ebenſo wie etwaige darauf
bezügliche Briefe entweder
direct an unſere Hauptkaſſe
hierſelbſt oder an die Kö-
nigliche Eiſenbahn Be
triebskaſſe in Berlin (Aska-
niſcher Platz Nr. 5) frankirt
einzuſenden, und iſt

2) jede einzelne Sendung mit dem
vorgeſchriebenen Nummeru
verzeichniſſe in duplo, zu
welchem Formulare von den
genannten Kaſſen auf Verlan-
gen unentgeltlich verabfolgt
werden, zu verſehen. Num-
mernverzeichniſſe in anderer

Form können nicht angenommen

werden. [7327
Erfurt, den 4. April 1885.
Königl. Eiſenbahn Direction.

apitale nebſt Zinſen vom 1. Juli

Für Touriſten!
Abbau Von Halle und Vmwegensd,

16 photolithogr. Anſichten enthal-
tend, in elegantem Einband nur
80 Pfennig; Verlag von Albin
Hentze, Schmeerſtraße 39,
vorräthig in allen Buch- und Pa-
pierhandlungen.

Ilandreisekoffer,

eisekoffer,
Leder-Reiſetaſchen.

3

Couriſtentaſchen,

Reisenecessaires,
Plaidrieme,

Kämme, Bürsten,
Spiegel, Feldflaschen,

Trinkbecher,
ſowie ſämmtliche Reiſeutenſilien
empfehlen in größter Auswahl

Klooss Botbfold,

gr. Ulrichſtr. 53. [7357

Harzer Sauerbrunn
empfiehlt [7346

Gust. Rühle mann
Königsplatz.

Kraſtfuttermittel.
Palmkernkuchen,
Cocoskuchen,
Rapskuchen,
Leinkuchen,
Baumwolleunſaatkuchen-Mehl,
Erdnußölkuchen-Mehl,
Reisfutter-Mehl,
Liebig's Fleiſchfutter-Mehl,
Malzkeime,
Prima Roggen- u. Weizenkleie

offerirt in einzelnen Centnern ſo
wie in Ladungen zu den billigſten

Preiſen 7364Ernst Voigt.
Mötzlich.
Sonntag, den 5. Juli

W Tanzmusik.wozu einladet [7328

gegründet
1706

überraſchende Auswahl
geſchmackvolle

gebacken.

Verſandt nach allen

Carl KLochs
Brod-, Kuchen-, Weiß- und Feinbäckerei

empfiehlt den hohen Herrſchaften wie ihren geehrten Kunden eine
ihrer unübertroffenen Kuchenwaaren als:

Kaffeeknchen
geſchlagene Vapfknchen und ſüßer vortrefflicher Kirsch-
kuchen, Matz-, MHohn- u. Kartoffelinchen. Große
Auswahl von Caffee u. Theegebücken.
lad-, Vanille-, Makronen-, Gesundheits-Kin-
derzwieback, Röstzwräeback von feinſter Sahnenbutter

Wiederverkäufern Rabatt.

gegründet

1706

in 5 verſchiedenen Sorten,

Haselnnss-, Choco-

Theilen der Skadt.

ar Co. Herrenſtraße l.

Sspesenfrei entgegen.i

ltalionischo Mttolmmeor iobahn

lovollohaft
Die Actien derſelben werden am T. U S. d. Mts.

zur Zeichnung à 110,60 Lire für 100 Lire im Verhältniß von Mark
86,60 für Lire 100 aufgelegt und nehmen wir Anmeldungen

7354Cöddidr dir 1 Forschnss- Verein I Halt

EFiüngetr. Genossenschaft.

Hötel Cafe David.
Jm neuen Saale und oberen Garten.

Dienstag, den 7., Mittwoch, den 8. und Donnerstag,
den 9. Jnli er.

V Humoristische Soirée
der LeipzigerQuartett- und Concert-Sänger

Hanke, Gäme, Kluge, Krugler, Klein, Lamprecht, Ritter

zu haben.

und Zimmermann.

Jeden Tag neues Programm.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Entré 59

S. Eingang am neuen Saale.
D. Billets à 40 ſind in den Cigarrenhandlungen der Herren

Steinbrecher u. Jasper, Schöttler u. Fiſcher und Paul Grimm
7351

Neues ollIertbeater.

Hötel zum goldenen Iirseh.

Sonnabend, den 4. Juli 1885.
Letztes Gaſtſpiel der Sennora

Esmenia de Oliveira,
1. Debut des Herrn Rottschlag

vom Stadttheater in Elbing.
Martha

oder
Der Markt zu Kichmond.

Romantiſch-komiſche Oper in 4 Acten
v. W. Friedrich.

Muſik von F. v. Flotow.
Plumkett: Herr Rottſchlag a. D.

7342 Die Direktion.
Bürger Verein

für ſtädtiſche Jntereſſen.
Sonnabend den 4. Juli er.

Abends 8 Uhr.
Geſellige Vereinigung der Mitglieder
im „Paradies“.

Beſprechung über eine nach Jena
geplante Sommerpartie.

Der Vorſtand.

Familien-Uachrichten.
e

TodesAnzeige.
Heute Mittag entſchlief

ſanft und ruhig unſere heiß-
geliebte Mutter [7355

Aug. Gräſe.
verwittwet geweſ. Teich-
gräber, geb. BIoss-
feld im 49. Lebensjahre.

Halle, d. 2. Juli 1885.
Die tieftrauernden Kinder
Paul Teichgräber,
Clara Teichgräber,

Louise Gräfoe.

c

TodesAnzeige.
Heute Mittag 5 Uhr ent-

ſchlief m längeren Leiden
im 45. ren ere meine
liebe Frau, unſere gute
Mutter, Schweſter u. Schwä-
gerin Amalie NMeissner

geb. Hudemannmn.
Dies zeigen tiefbetrübt an

mit der Bitte um ſtilles Beileid
die trauernden Hinter

bliebeneu.
Groitzſch, d. 2. Juli 1885.

L. Megje.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Meldung.
eute Morgen 8/, Uhr

entſchlief ſanft in Gott er-
geben mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwieger
und Großvater, der Rentier
Johann Friedr. Tobias
Eduard Fuss sen. in
Kleingräfendorf im Alter
von 72 Jahren am Herzſchlag,
was tiefbetrübt allen Ver
wandten, Freunden und Be-
kannten anzeigen [7350

die trauernden Hinter
bliebenen.

Kleingräfendorf, Cracan,Merſeburg Naumburg,

den 2. Juli 1885.
Die Beerdigung findet

Sonntag den 5. d. M. Nach-
mittags „2 Uhr vom Trau-hege in Kleingräfendorf
aus ſtatt.

c

Die unterzeichneten tief ge
beugten Eltern fühlen ſich ge
drungen, vor ihrer Heimreiſe
allen Denen innigen Dank zu
ſagen, die in ſo aufrichtiger
und wohlthuender Weiſe
anläßlich der Beerdigung und
ſonſt ihre Theilnahme an dem
Schickſale ihres theuren Soh-
nes Fritz bezeugt haben.

Rittergut Brodau,
den 2. Juli 1885. [7337

C. F. Nitze und Frau,
geb. Lindenberg

aus Arneburg i. d. Altmark.

TheoDankſagung.
Für die vielen Beweiſe der liebe

vollen Theilnahme beim Begräbniß
unſeres ſo früh in der ſchönſten
Blüfhe ſeiner Jahre dahingeſchie
denen Sohnes, Bruders u. Schwa

wir uns gedrungen, dem Herrn
Oberprediger Sickoel für die troſt
reichen Worte, ſowie für das liebe
volle Entgegenkommen des Gutten
bergBundes und ſeinen Collegen,
auch allen Freunden und Bekann
ten, welche den Sarg ſo reichlich
mit Kronen und Kränzen ſchmüd

uſprechen.Pſr Wernden Hinterbliebenen.

7360

Todes Anzeige.
Statt beſonderer

ges Robert Moessler fühlen

ten, unſern tiefgefühlten Dank. n
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